Thorner 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 


Begründet 1760. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 85 
Lierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Nr. 218. 


Gemüther heute ſchon am vollſtändigſten beruhigt 
haben. Auf der Ausftellung ſelbſt wird, aller Vor⸗ 
ausſicht nach, eine Einwirkung der Renner Vor⸗ 
gänge überhaupt nicht zu bemerken ſein. 

Die Proteſtbewegung gegen die Pariſer 
Weltausſtellung iſt gegenwärtig nirgends 
größer als in England. Das Ergebniß dieſer 
Bewegung ſteht aber im umgekehrten Verhältniß 
zu dem Geräuſch, mit dem ſie betrieben wird. 
Man höre: Die britiſche Abtheilung, die auch 
Indien und die Kolonien umfaßt, zählt 1500 bis 
2000 Ausſteller. Von dieſen Allen hat etwa ein 
Dutzend Firmen zuſtändigen Orts mitgetheilt, daß 
ſie ihre Betheiligung an der Pariſer Ausſtellung 
zurückziehen. Daß die dadurch frei gewordenen 
Stellen ſofort von Firmen in Anſpruch genommen 
wurden, deren Geſuche bisher wegen Platzmangel 
nicht berückſichtigt werden konnten, ſei nur neben⸗ 
bei bemerkt. 

Der Eröffnungstermin der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung iſt nunmehr nach neueſten Beſtimmungen 
auf den 15. April 1900 feſtgeſetzt worden. Man 
hofft, daß an dieſem Tage die Hauptausſteller mit 
ihren Arbeiten fertig ſein werden, ja es ſoll 
ſogar ein gewiſſer Druck ausgeübt werden, um dem 
bei ſolchen Gelegenheiten bevorzugten „Nachklappen“ 
Einzelner nach Möglichkeit vorzubeugen. Die zur 
Vertheilung gelangenden Preiſe werden nämlich 
von der Zahl der „Points“ abhängig ſein, die 
ausgegeben werden und von denen der Ausfteller 
für jeden Tag, den er verſäumt, je einen verliert. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 15. September 1899. 


Der Ka iſer traf, aus dem Manöver kom: 
mend, Donnerſtag früh auf der Wildparkſtation 
ein und begab ſich nach dem Neuen Palais bei 
Potsdam. Um 8 ¼ Uhr reiſte er mit feiner Ge⸗ 
mahlin nach Jagdſchloß Hubertusſtock bei Ebers⸗ 
walde in der Mark weiter. Die Ankunft daſelbſt 
erfolgte noch im Laufe des Vormittags. 

An fein Armeekorps hat der König von 
Württemberg nach den Kaiſermanövern eine Ordre 
gerichtet, welche zunächſt die Truppen beglückwünſcht 
zu dem vollen Erfolge, mit dem ſie vor den 
Augen des oberſten Kriegsherrn beſtanden haben. 
Nachdem der König ſodann ſeinen wärmſten Dank 
ausgeſprochen, ſchließt er: „Daß mein Armeekorps 
nicht raſten, ſondern fortſchreitend ſeinen ehren⸗ 
vollen Platz in der großen deutſchen Armee be⸗ 
haupten wird, deſſen bin ich ſicher.“ 8 

Im „gReichsanzeiger“ werden die vom Kaiſer 
aus Anlaß der großen Herbſtübungen verliehenen 
Auszeichnungen mitgetheilt. Wir heben her⸗ 
vor, daß der württembergiſche Kriegsminiſter 
v. Schott das Großkreuz des Rothen Adlerordens 
und der kommandirende General des 14. (badiſchen) 
Korps v. Bülow den Schwarzen Adlerorden erhielt. 
— — ee] 


Rundſchau. 


Zu den Reden des Landwirthſchafts⸗ 
minifters v. Hammerſtein in Hannover, bemerkt 
das Organ des Bundes der Landwirthe, es ſei 
gewiß, daß die Landwirthſchaft, die weniger auf 
Viehzucht als auf Körnerbau angewieſen ſei, ſich 
gegen den übermächtigen Wettbewerb des Auslandes 
nicht allein ſchützen könne. Sind nun die maßge⸗ 
benden Stellen überzeugt, daß Deutſchland zu Grunde 
gehen müſſe, wenn das landwirthſchaftliche Gewerbe 
nicht lohnend bleibe, ſo ſei zu hoffen, daß dieſe 
Ueberzeugung ſich in wirkſame kraftvolle Thaten 
umwandele. Dieſe ſeien jedoch ſeither vermißt 
worden. — Daß die Agrarier vom Schlage der 
Wangenheim und Konſorten jemals zufrieden zu 
ſtellen ſind, werden wir auch nicht erleben. 

Zu der Mittheilung, daß die Freiſinnige 
Vereinigung in der nächſten Seſſion des preußi⸗ 
ſchen Landtags einen Antrag einzubringen beab⸗ 
ſichtige, wonach den politiſchen Beamten das 
paſſive Wahlrecht, d. h. alſo das Recht, ſich als 
Abgeordnete wählen zu laſſen, geſetzlich entzogen 
wird, bemerkt ein der genannten Partei nahe 
ſtehendes Blatt, daß innerhalb der Fraktion eine 
einſchlägige Beſprechung noch nicht ſtattgefunden 
habe und daß die bezügliche Angabe deshalb zum 
Mindeſten verfrüht ſei. 

Frankreich hat nach dem Renner Ur⸗ 
theil gewaltige Angriffe Seitens des Aus⸗ 
landes über ſich ergehen laſſen müſſen. Daß 
es ſich einſchließlich der Dreyfus freundlichen 
Kreiſe dagegen zur Wehr ſetzt, ift ſelbſtverſtändlich. 
Es muß aber, wie die freikonſervative „PB oft“ 
ausdrücklich hervorhebt, beſonders betont werden, 
daß dieſe Unwillensausbrüche gegen die ver⸗ 
dammenden Urtheile des Auslandes hauptſächlich 
gegen England gerichtet find. Seitens der 
deutſchen Preſſe läßt man aus begreiflichen 
Gründen eine größere Heftigkeit zu und konſtatirt 
überdies mit ſichtlicher Genugthuung, daß die 
deutſchen Blätter nicht ganz Frankreich erbarmungs⸗ 
los in den Bann zu thun ſuchen, ſondern ſich 
verſtändig damit begnügen, die hervorgetretenen 
Schäden des franzöſiſchen Militarismus und 
Nationalismus zu brandmarken. Man findet 
ſelbſt, natürlich ſehr vorſichtige Andeutungen, daß 
man in dem Handel Deutſchland gewiſſermaßen 
eeine moraliſche Genugthuung ſchulde, und läßt 
darchblicken, daß man nicht verfehlen werde, bei 
der erſten Gelegenheit die Ehrenſchuld abzutragen. 
Ueber die Beſchickung der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung hat man ſich einige Tage lang recht 
heftig aufgeregt. Die Regierungen haben ſich an 
dieſer Bewegung jedoch erfreulicher Weiſe nirgends 
betheiligt, die früher oder ſpäter auch volſtändig 
eeinſchlafen wird. Bemerkenswerth iſt es, daß in 
Blaudapeſt, wo die Empörung über das Renner 
Artheil eine ganz beſonders große war, ſich die 
— — . f 


| In der Mutter Haus. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 
9. Fortſetzung. 8 
Als die Großmutter mit ihren Erläuterungen 
ſo weit gekommen war, trat Sanna ins Gemach. 
Sie machte in ihrer ſtillen, ernſten Weiſe der 
alten Frau einige wirthſchaftliche Mittheilungen, 
während ſie aus ihrer Schürze friſche Blumen 
nahm, um die Schale auf dem Tiſch damit zu 
füllen. Seit ſie wußte, daß ihr Patient Blumen 
im Zimmer gern hatte. brachte ſie täglich friſche 
Blüthen aus dem Garten, der freilich ſchon ſehr 
herbſtlich ausſah und nicht allzuviel Schönheit 
ſpenden konnte. Aber Roſen, Zwergaſtern und 
Reſeden in ſchönen Exemplaren wußte das Mäd⸗ 
chen immer zu finden. 8 
Während Sanna noch mit den Blumen be⸗ 
ſchäftigt war, wurde Frau Helbig abgerufen. Die 
Beiden blieben allein. 
Aber ſie ſprachen nicht. 
Der Offizier lag ruhig in den weißen Kiſſen. 
Er ſah dem Mädchen zu, das mit leicht geneig⸗ 
tem Haupte und mit nachdenklichen Blicken Blüthe 
auf Blüthe in die koſtbare Schale legte, die 
zwiſchen Büchern und Albums vor ihr ſtand. 
Wie anmuthig und abgerundet, ja, wie künſtlerlſch 
maßvoll jede Bewegung Sannas ſich zeigte. Er 
konnte, wenn ſie in ſeiner Nähe weilte, ſelten 
die Augen von ihr laſſen, obgleich er ſich hütete, 
ihr mit Blicken läſtig zu fallen. Er beobachtete 
ſeine ſchöne Pflegerin mit geſchloſſenen Lidern. 
And immer bei all' ihrem Thun übte die vor⸗ 
N nehme Ruhe ihres Gehens, Stehens und Arbeitens 


inen eigenen Zauber auf ihn aus. Ihm kam es 
dann immer zu Sinn, dieſes Mädchen müſſe 
wunderbare Gaben ſein eigen nennen, müſſe eine 
unendliche Fülle von Gedanken hinter der lichten 
klaren Stirn bergen, von denen nur ſie wußte, 
die Anderen ein Geheimniß bleiben follten ! 
And dieſes herrliche, mit äußerlichen und 
innerlichen Vorzügen reich geſchmückte Weſen 
wollte man, einer Leibeigenen gleich, um Jugend 
und Glück betrügen, wollte das Schlimmſte an 
ihm thun, indem man es lebendig in einen 
Todtenſchrein legte. Denn was war die Ehe mit 
Gottlieb Helbig für dieſe poeſievolle Natur anderes 
als langſames Sterben, qualvolles Erſticken? 
Kurt konnte ſich eines Schauders nicht erwehren, 
wenn er ſich den häßlichen, kleinen Kaufherrn mit 
dem gelben, welken Geſicht und den haſtigen 
bäuriſchen Manieren neben Sannas hoher, in der 
Elaſtizität der friſcheſten Jugend prangenden Ge⸗ 
ſtalt dachte. Sollte er zu Sanna reden? Sollte 
er ſie zwingen, ihm zu ſagen, was ſie einem 
grauſamen Schicſal in die Arme trieb? Es 
lockte ihn, von ihr ſelbſt zu höreu, daß ſie Braut 
ſei. Wie die Keuſchheit ſelbſt war ihm Sanna 
bisher erſchienen, er hatte ihre Lippen noch für 
ungeküßt, ihre Seele noch für unbeſchrieben ge⸗ 
halten. Konnte es denn anders fein? Sie 
liebte ja nicht? Aber darf man Dankbarkeit bis 
zu eigener Vernichtung treiben, darf man bis zu 
beginnender Stumpfheit unter dem Zwang leben, 
der niederhält und knechtet, was in uns nach 
Genuß und Freiheit ſchreit? — — — f 
Ja, er wollte ſie fragen, ob ſie das Herz 
habe ſich ſelbſt zu tödten. Aber heute konnte er 
es noch nicht. Die Schmerzen hatten ihn matt 
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Sonnabend, den 16. September 


von Preußen in Kiel ein. 
vorausſichtlich die Weiterreiſe nach Darmſtadt. 


Die Reiſedispoſitionen des Zaren ſind 
neuerdings abgeändert worden. Kaiſer Nikolaus 
trifft mit ſeiner Gemahlin nunmehr ſchon am 
Sonnabend zum Beſuch der Prinzeſſin Heinrich 
Am Sonntag erfolgt 


Der Beſuch des Zaren in Potsdam, 


der auf vergangenen Donnerſtag angeſagt worden 
war, iſt nicht etwa wegen politiſcher Rückſichten, 


ſondern aus ganz äußerlichen Gründen verſchoben 
worden und wird nunmehr am 23. d. M. er⸗ 
folgen. 

Trotzdem ſich das Befinden des Herrn 
v. Miquel bereits etwas gebeſſert hat, iſt derſelbe 
doch noch nicht im Stande, Vorträge entgegenzu⸗ 
nehmen. 

Der preußiſche Kriegsminiſter v. Goßler iſt 
zum General der Infanterie befördert worden. 
Die Ernennung war bereits angekündigt. 

Der chineſiſche Geſandte in Berlin hat Don⸗ 
nerſtag Morgen dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts, Staatsminiſter, Kontre⸗ Admiral 
Dir pitz, den ihm vom Kaiſer von China ver⸗ 
liehenen doppelten Drachen⸗Orden 2. Klaſſe 1. Stufe 
in der Dienſtwohnung des letzteren perſönlich 
überreicht. 

Gerüchtweiſe verlautet, der Miniſterial⸗ 
direktor im Miniſterium des Innern Dr. v. Bitter 
ſei als Nachfolger des zurückgetretenen Ober⸗ 
präſidenten von Poſen, Frhrn. v. Wilamowitz in 
Ausſicht genommen. Wir wollen es abwarten. 

Eine Extraausgabe des „Militärwochenblattes“ 
veröffentlicht die Stellenbeſetzung anläßlich der am 
1. Oktober 1899 eintretenden Heeres verſtär⸗ 
kung zunächſt bei der Feldartillerie. Mit der 
Wahrnehmung der Geſchäfte der Inſpektion iſt 
Generalmajor Schmidt beauftragt worden. 


Von den Herbſtmanövern unſerer 
Flotte wird aus Kiel berichtet: In Fortſetzung 
der ſtrategiſchen Manöver machten die Linienſchiffe 
der erſten Diviſion (Brandenburgklaſſe) in der 
Nacht zum Donnerſtag einen Angriff auf die 
Befeſtigungen des Kriegshafens. Der Angriff 
wurde von der zweiten Diviſion (Sachſenklaſſe), 
den Küſtenpanzern und Kanonenbooten abge⸗ 
ſchlagen. 

Dee Generalverſammlung des „Deutſchen 
Vereins für öffentliche Geſundheitspflege“ in 
Nürnberg deſchäftigte ih am Donnerſtag mit 
der Frage der Schulärz te. Alle Redner be⸗ 
tonten die Nothwendigkeit der Anſtellung von 
Schulärzten in allen Schulen, auch den Dorfſchu⸗ 
len, ſowie Einrichtung von Lehrkurſen für Schul⸗ 
hygiene auf den Aniverſitäten und Seminaren. 
Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. 


Der Redakteur eines polniſchen Wochenblatts 

in der Stadt Poſen erhielt die Ordre, binnen 24 
Stunden Preußen zu verlaſſen. 
— . —— 
gemacht, der Arzt befahl dringend das Meiden 
jeder ſeeliſchen Erregung, er hatte ſogar Lektüre 
verboten. i 

Und doch wünſchte Kurt jo ſehnlich, von 
Sanna's rothen Lippen Verſe zu hören, doch ver⸗ 
langte es ihn nach der Muſik ihrer ſympathiſchen 
Stimme, der zu lauſchen ihm all' die Tage nicht 
oft vergönnt geweſen, denn Sanna ſprach nur 
das Nöthigſte mit ihm. 

Er konnte ſeine Ungeduld nicht länger bemeiſtern. 

Sanna hatte die Blumen, denen zarter Duft 
entſtrömte, ſinnvoll geordnet, ſie ging jetzt auf das 
Fenſter zu, wo ihr Handarbeitskörbchen ſtand, in 
dem eine kunſtvolle Stickerei der fleißigen Finger 
wartete. 

„Fräulein Sanna!“ 
Mühlen zu ſprechen. 

„Sie wünſchen, Herr von Mühlen?“ fragte ſie 
ein wenig automatenhaft. 

„Würde es Sie anſtrengen, mir ein wenig 
vorzuleſen? Der Oberſtabsarzt wird nichts einzu⸗ 
wenden haben, denn ich fühle mich wohler als 
geſtern.“ 

„Gern!“ ſagte das Mädchen und ſchritt auf 
das Bücherbord zu, das wohlgefüllt zur Seite des 
Schreibtiſches ſich befand, „Sagen Sie mir nur, 
was Sie hören wollen. Ich denke, Sie nehmen 
zuerſt etwas Leichtes vor: Reuter oder die Buch⸗ 


holz 

„Es iſt auch ein Novellenband von Stifter da 
— wenn Sie den.“ 

„Aber gewiß! Stifter - Studien — nicht 
wahr?“ unterbrach ſie ihn lebhafter werdend. 
„Hier!“ 

Sie zog das Buch aus der Reihe, ging damit 


begann da Kurt von 
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weitere Strafe erlaſſen werden. 
Organ ſchließt 
Diplomatenſprache gehaltenen Artikel mit den 


1899. 


Die Reichseinnahme an Wechſelſtempelſteuer 


betrug in der Zeit vom 1. April bis zum Schluß 
des Monats Auguſt d. J. 4 829 903,60 M. oder 
gegen das Vorjahr 370 114,38 M. mehr. 


Ausland. 
Italien. Das Panzerſchiff „Carlo Alberto“ 


hat Befehl erhalten, ſich zur Abſahrt nach China 
bereit zu halten. 


Frankreich. Die ruſſiſche Regierung 


hat es nicht unterlaſſen, in ihrem amtlichen Organ, 


dem „Journal de St. Petersburg“ ausdrücklich 
zu erklaren, daß fie dem Urtheile des Renner 
Kriegsgerichts zuſtimmt, daß aber auch ſie der 
Meinung iſt, dem Verurtheilten ſollte nun jede 
Das amtliche 
ſeinen gefliſſentlich in ſtrenger 


Worten: Es waren ernſte Intereſſen zu vertheidigen, 
fie find gerettet; aber Niemand denkt daran, ſtrenge 
Maßregeln zu fordern, nachdem das nationale 
Gefühl obgeſiegt hat. Und jetzt, nachdem die Juſtiz 


obgeſiegt hat, wird man ſich freien Erwägungen 
der Menſchlichkeit überlaſſen dürfen, welche in 
dieſer nunmehr hiſtoriſchen Sache auch ihren Platz 
haben. — Dieſe ſeltſamen Auslaſſungen gleichen 
delphiſchen Orakeln. 
mehr, als der Renner Prozeß an den Tag gebracht 
hat und billigt man deshalb die abermalige Ver⸗ 


Weiß man in Petersburg 


urtheilung? — Der Pariſer „Gaulois“ glaubt 
nicht, daß der Reviſſonsrath in der Dreyfus⸗ 
Angelegenheit vor dem 1. Oktober die Entſcheidung 
treffen könne; wenn eine Nichtigkeits⸗Erklärung 
erfolgen ſollte, ſo würde die Angelegenheit vor das 
Kriegsgericht in Nantes oder Rouen kommen. — 
Dem „Journal“ zufolge wird ſich Mercier zur 
Kur nach Evian begeben; er ſoll, wie das Blatt 
wiſſen will, erklärt haben, er glaube nicht das 
letzte Wort in der Dreyfus⸗Angelegenheit geſprochen 
zu haben: binnen Kurzem werde er das Schweigen 
brechen müſſen. (I) — „Figaro“ ſchreibt, der Unter⸗ 
ſuchungsrichter in der Komplott⸗Angelegenheit, 
Fabre werde am Montag ſeine Verfügung treffen 
können; die Zahl der Angeſchuldigten betrage etwa 
60, aber vorausſichtlich werde gegen mehrere der⸗ 
ſelben das Verfahren eingeſtellt werden. — Eſter⸗ 
hazy hat ſoeben die Erklärung wiederholt, er habe 
das Bordereau und alle ſonſtigen Dokumente auf 
Befehl ſeiner Vorgeſetzten, ſpeciell das Bordereau 
auf Befehl des Generals Mercier geſchrieben. 

Südafrika. Kapſtadt, 14. September. 
(Meldung des „Reuter 'ſchen Bureau's“.) In 
Bezug auf die Aufnahme, welche die Depeſche 
Chamberlains bei der Regierung von Transvaal 
gefunden hat, ſind wi derſprechende Berichte hier 
eingegangen. Indeſſen herrſcht darüber Ueberein⸗ 
ſtimmung, daß die britiſchen Vorſchläge wahr⸗ 
ſcheinlich angenommen werden, unter dem Vorbe⸗ 
halt der Suzeränität auf der Grundlage der Kon⸗ 
vention von 1884. 


an ihren Fenſterplatz zurück und ſetzte ſich. 

„Kennen Sie die Studien?“ fragte er, als ſie 
fleißig blätterte. 

„Nicht dieſen Band,“ entgegnete ſie. „Und 
darf ich nun von Anfang an leſen?“ 

„O ja! Da kommt zuerſt „Der Condor“. 
Das iſt eines meiner Lieblingsſtücke.“ 

Sie ſchwieg ein Weilchen. Ihre Augen gingen 
über die erſte Seite der Novelle. Plötzlich begann 
ſie langſam und deutlich zu leſen. ü 

Erſchreckt und erſtaunt ſah er zu ihr hin. 
Das ift eine arge Enttäuſchung! Er halte mehr 
von dieſer ſympathiſchen Stimme erwartet. Was 
Sanna gab, das war monotones, ſchülerhaftes 
Leſen, würdig einer „höheren Tochter“ von mittel⸗ 
mäßigem Fleiße. Und doch konnte der peinlich 
berührte Zuhörer nicht behaupten, daß Sanna für 
das, was ſie vorlas, ein Verſtändniß fehle. Sie 
ſchlen ſich ſogar für den Stoff der Novelle leb⸗ 
haft zu intereſſiren, denn die Farbe kam und ging 
ſchnell in ihrem Antlitz, und ihre Augen ſtrahlten 
in beſonderem Glanze. 

So geſchah es denn, daß Kurt zwar in ſtiller 
Freude unentwegt zu dem ſchönen Mädchen hin⸗ 
überſah, von dem aber, was ihm an geiſtigem 
Genuß hier geboten wurde, faſt nichts in ſich auf⸗ 
nahm. Er gehörte nicht zu den Menſchen, die 
Adalbert Stifter weitſchweifig und langweilig 
nennen, die Vorleſerin aber verdarb ihm die Freude 
an dem freudigen Autor völlig. 

Und ſo bat er denn, nachdem er ſich von ihr 
eine halbe Stunde hatte martern laſſen, mit höf⸗ 
lichen Worten um Beendigung ihres Vortrages. 
„Das Zuhören greife ihn doch noch an.“ 

Der Schein eines Lächelns ging duch ihr 


eitung 


KN 


5 ſtand Gewißheit verſchafften. 
5 drang bis in das Krankenzimmer vor. Als ſie 


Aus der Provinz. 

Aus der Provinz, 14. September. 
[Zur Kaiſerreiſe.] Aus Rominten ſchreibt 
man: Die Vorbereitungen zum Empfang ſind im 
Jagdhaus bis auf einige Kleinigkeiten, die Maler⸗ 
meiſter Becker⸗Szittkehmen noch in dieſer Woche 
ausführt, beendet. Ebenſo ſieht man der voll⸗ 


ſtändigen Vollendung der Neubauten in den 


nächſten Tagen entgegen. In nächſter Woche 
findet der Verkauf zweier alter Häuschen ſtatt, 
die dann ſofort abgebrochen und fortgeſchafft 
werden. Da in dieſem Frühjahr wieder ein 
Käthnerhäuschen in den Beſitz des Kaiſers über⸗ 
ging, bleiben nur noch zwei zum Ankauf übrig; 
höchſtwahrſcheinlich werden ſchon im nächſten 
Jahre auch dieſe erworben werden, womit dann 
das ganze Dorf kaiſerliches Beſitzthum wird. — 
Nach den getroffenen Reiſedispoſitionen iſt das 
Eintreffen des Kaiſers mit der „Hohenzollern“ 
in Neufahrwaſſer für den 25. September 
beabſichtigt, von wo aus dann die Weiterreiſe 
nach Rominten erfolgt. 

* Briefen, 14. September. Zu der am 
23. d. Mts. ſtattfindenden feierlichen Einweihung 
unſeres neuen Johanniter⸗Krankenhauſes 
haben außer dem Herrn Oberpräſidenten von Goß⸗ 
ler der Kommendator des Johanniterordens Heir 
Graf Lehndorff und der Werkmeister Herr 
v. Brandt (Königsberg) ihr Erſcheinen zugeſagt. 
Außerdem wird eine große Zahl von Rittern 
des Johanniterordens aus Oſt⸗ und Weſtpreußen 
erwartet. Die Einweihungsfeier beginnt um 
12 ½ Uhr. Nach der Weiherede, welche Herr Su⸗ 
perintendent Doliva halten wird, erfolgt die 
Uebergabe des Hauſes an den Johanniterorden 
durch Herrn Landrath Peterſen. Um 2 Uhr 
a ein Feſteſſen im Hotel „Schwarzer Adler“ 

att. 

* Graudenz, 14. September. Herr Gutsbe⸗ 
ſitzer A. Kraynick in Woſſarken bei Graudenz 
hat von ſeinem am Tarpener See belegenen Lande 
50 Morgen an Herrn Kaufmann Lipowski⸗Grau⸗ 
denz verkauft. Der Käufer beabſichtigt, auf die⸗ 
ſem Platz eine Brutanſtalt und Geflügel⸗ 
zucht anſtalt anzulegen. 

* Graudenz, 14. Sept. Nach der auf⸗ 
geſtellten ſtädtiſchen Steuerliſte hat die 
Graudenzer Einwohnerſchaft an Steuern 408 718,80 
Mt. zu zahlen, 37 447,88 Mark mehr als im 
Vorjahre. Der Höchſtbeſteuerte zahlt in der erſten 
MWähler⸗Abtheilung 14 064 Mk., in der zweiten 
1224 Mk. und in der dritten 369 Mk. Aus 
der Statiſtik geht ferner hervor, daß Graudenz 
523 Hausbeſitzer, fünf weniger wie 1898, hat, 
von denen 36 der erſten, 163 der zweiten und 
324 der dritten Abtheilung angehören. Wahlberech⸗ 
tigte Miether ſind 1841 (1898 waren es 1715) 
vorhanden, welche ſich mit 9 auf die erſte, mit 
57 auf die zweite und mit 1775 auf die dritte 
Abtheilung vertheilen. 

Marienburg, 14. September. Die 
Sammlungen für die durch den Laubenbrand 
Geſchädigten haben bisher die Summe von 
14.999 Mk. 22 Pf. ergeben. Ende dieſer Woche 
findet im hieſigen Rathhauſe eine Sitzung des 
Komitees zur Vertheilung der für die vom Brande 
betroffenen Perſonen eingegangenen Spenden ſtatt. 

Dirſchau, 13. Sept. [Li ebestragödie,] 
Die circa 30jährige Wittwe des Fleiſchermeiſters 
B. unterhielt ein Liebesverhältniß mit einem Hilfs⸗ 
beamten der Eiſenbahn. Als Letzterer es ablehnte, 
einen Ehebund mit ihr einzugehen, ergriff ſie eine 
Flaſche mit Carbolſäure und trank daraus. Ob⸗ 
wohl ihr die Flaſche ſofort aus der Hand geriſſen 
wurde, hatte ſie doch ſchon ſo viel zu ſich genom⸗ 
men, daß nach einigen Tagen der Tod eintrat. 
- Zoppot, 14. September. Herr Robert 
Johannes aus Königsberg i. Pr. veranſtaltet 
am nächſten Sonntag im Kurhauſe zu Zoppot 
zum Beſten des evangeliſchen Kirchenbaufonds 
einen Unterhaltungsabend durch Vorträge meiſt 
heiteren Inhalts in oſtpreußiſcher Mundart. 

Neuenburg, 13. September. Der neun⸗ 
jährige Sohn des Schuhmachermeiſters Koseimski 
verſchluckte dieſer Tage ein kleines rundes 
Pfeifchen nach der Art, mit welchen Händler 
auf Märkten Vogelſtimmen nachahmen. Das 
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ernſten, dunkeln Augen. Gehorſam trug ſie das 
Buch wieder an ſeinen Platz. Kurt aber verſank 
in Grübeleien. War Sanna ſo wenig eitel, daß 
ſie ſich aus einem Fiasko vor einem jungen Herrn 
nichts machte? Oder wußte ſie wirklich nicht, wie 
ungalant ſie die Schriftſprache regierte? Und 


hatten dieſe Helbigs mit Abſicht in dem ſicherlich 


begabten Mädchen alles niedergehalten, was in 
höhere Sphären hineinragen konnte? Er ſtand 
wieder vor Räthſeln. Wie ſchwer ließ ſich Sanna 
doch beurtheilen! Damals im Walde hatte ihm 
ihr fertiges, ausgeglichenes Weſen Reſpekt einge⸗ 


flößt und ihn unwillkürlich gefeſſelt, hier im Kran⸗ 


kenzimmer waltete ſie ſelbſtlos und opferbereit wie 
eine fromme Schweſter. Nun, da er nach ihrem 
Können forſchte, zeigte ſie ihm ohne Scheu ihre 
lückenhafte Bildung. 

In den nächſten Tagen bot ſich keine Veran⸗ 
laſſung zu einer zweiten Leſeſtunde. Der kranke 
Offizier erhielt Beſuche über Beſuche, denn ſein 
Unfall war kein Geheimniß geblieben, und die 
Kameraden hielten ſich verpflichtet, ihm die Lange⸗ 
weile zu vertreiben. Sie meinten, ein Armbruch 
ſei keine Krankheit und hindere Niemand am Plau⸗ 
dern. Dennoch fühlte ſich Kurt von Mühlen durch 


3 dieſe Nachfragen über ſein Befinden äußerſt beläftigt, 
beſonders da auch Frau von Köhnen, ebenſo 


wie ihr Mann, von ihrer Theilnahme und ihrer 
Dankbarkeit getrieben, ſich täglich über ſeinen Zu⸗ 
Hetti von Köhnen 
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krankte alsbald ſehr 
5 im Krankenhauſe Pelplin nach qualvollen 
Leiden. a 

* Saalfeld, 14. September. Dem Gaſthof⸗ 
pächter Heinrich Schulz in Fiſcherbude bei Maldeuten 
ſind am Dienſtag früh gegen 4 Uhr 5172 Mk. 
geſtohlen worden. Es befinden ſich darunter 
23 Hundertmarkſcheine, 3 Krönungsthaler und 
Goldgeld. Der Verdacht lenkt ſich auf einen 
mittelgroßen Menſchen, der bei dem Beſtohlenen 
als Fremder eingekehrt war. 

*Tilſit, 13. September. Die bisherigen 
Sammlungen für das hier zu errichtende Königin 
Louiſe⸗Denkmal haben 45000 Mk. ergeben. 
In dieſer Summe inbegriffen ſind 8000 Mk., 
die der Kaiſer, nachdem er den Denkmals⸗Entwurf 
Prof. Eberleins gebilligt hatte, aus dem Kunſt⸗ 
fonds des Kultusminiſteriums dem Comité über⸗ 
weiſen ließ, und ferner 12 800 Mk., die der 
Berliner Zweigverein als Reinertrag ſeiner groß⸗ 
artigen feſtlichen Veranſtaltungen in Krolls Eta⸗ 
bliſſement dem Denkmalsfonds geſpendet hat. 
Die vorhandene Summe von 45 000 Mk. reicht 
indeſſen noch nicht aus. Es müſſen alſo die 
Sammlungen noch fortgeſetzt werden. Profeſſor 
Eberlein's Entwurf iſt vom Denkmalscomité end⸗ 
giltig angenommen worden. 

* Königsberg, 13. September. Für das 
Winterſemeſter 1899/1900 findet an der Albertus⸗ 
Univerſität die Immatrikulation der Stu⸗ 
dierenden, auch der Pharmazeuten, der Landwirthe 
und Studierenden der Zahnheilkunde in der Zeit 
vom 9. bis 14. Oktober cr. Nachmittags von 
4 bis 5 Uhr im Univerſitätsgebäude ſtatt. — 
Für die Winterſaiſon wird der Inhaber des 
hieſigen bekannten Klaviermagazins Herr R. 
Hübner wiederum, wie ſchon ſeit 26 Jahren 
Künſtlerkonzerte veranſtalten. Bereits hat 
der Genannte Kräfte erſten Ranges gewonnen, 
darunter nicht nur Soliſten, ſondern auch ganze 
Enſembles, ſo z. B. das holländiſche Trio des 
Herrn van Veen, van Lier und Coenraad Bos 
und das weltberühmte böhmiſche Streichquartett. 
Einen ganz aparten Genuß dürfte das zweite 
Konzert bieten, in welchem Ernſt von Poſſart den 
„Enoch Arden“ Tennyſons deklamiren und Richard 
Strauß die von ihm dazu komponirte melo⸗ 
dramatiſche Muſik ſelber am Bechſtein⸗Flügel vor⸗ 
tragen wird. Poſſart, der, nachdem er General⸗ 
intendant der Münchener Hofbühne geworden, 
nicht mehr als Schauſpieler die Bühne betritt, 
hat mit dem Vortrage des „Enoch Arden“ in 
Berlin im vergangenen Winter größten künſtle⸗ 
riſchen Erfolg gehabt. 

* Bromberg, 14. September. Eine Ueber⸗ 
raſchung wurde den Mitgliedern unſeres 
Sommertheaters noch kurz vor Schluß der 
Spielzeit zu Theil. Der Verein „Frauenwohl“ 
verehrte ihnen als Zeichen der Dankbarkeit für 
die wohlgelungenen Sonnabends⸗Volksvorſtellungen 
ſilberne Medaillen, die eigens zu dieſem Zwecke 
geprägt und gravirt worden ſind. 

Bromberg, 14. September. Der gewerbs⸗ 
mäßige Heirathsſchwindler Paul Labuhn, 
der am Montag von der hieſigen Strafkammer zu 
6 Jahren Gefängniß verurtheilt wurde, hat im 
vorigen Jahre auch in Elbing ein „Gaſtſpiel“ 
gegeben. Er knüpfte dort mit mehreren heiraths⸗ 
luſtigen Mädchen, die nicht unbemittelt waren, 
Beziehungen an und verſprach ihnen die Ehe. 
Er ſoll dort drei oder vier Bräute gehabt haben. 
Auch ein Haus auf dem Alten Markt „kaufte“ 
Labuhn unter ſchwindelhaften Vorſpiegelungen, und 
als es ihm — der übrigens verſchiedene Namen 
ſich zugelegt hatte — in Elbing zu heiß wurde, 
verlegte er ſeinen Wirkungskreis nach Kahlberg. 
Dort wurde er verhaftet. Bei der Ueberführung 
nach Elbing entlief er hier ſeinen Transporteuren, 
worauf ſich auch die Elbinger Staatsanwaltſchaft 
zu denen geſellte, die ihn ſteckbrieflich ſuchten. 

* Gnejen, 13. September. Dom⸗Reno⸗ 
virung.] Die Renovirungsarbeiten am hieſigen 
Dom werden noch fortgeſetzt. Im Mittelſchiff ſind 
ſie größtentheils beendet. Viel Arbeit erfordert die 
Ausgeſtaltung des Hauptaltars, an dem gegen⸗ 
wärtig gearbeitet wird. Auf Goldgrund werden 
zwiſchen den Säulen Heiligenfiguren in prächtigen 
Farben ausgeführt. Sämmtliche Wandſäulen des 


aber Sanna Richter einmal am Bette 
tienten fand, machte ſie der Großmutter ſogleich 
Vorſtellungen über die „Unmoralität“ dieſes Sa⸗ 
mariterdienſtes. 

Frau Helbig ließ die ganz empört dreinſchauende 
Dame ruhig ausſprechen und fixirte fie nur lange 
mit ihren kleinen, lebhaften grauen Augen. 

„Ja, ſehen Sie“, meinte ſie dann bedächtig, 
„über Moral hat nun Jeder ſeine eigenen Anſichten! 
Ich finde es unpaſſend, wenn eine verheirathete 
Frau ſich von jedem jungen Laffen, der in ihre 
Nähe kommt“ — es war ſtadtbekannt, daß Frau 
von Köhnen den jungen Wiefenhof auffallend be⸗ 
vorzugte — „in unerhörter Weiſe die Kur ſchneiden 
läßt. Andere wieder meinen, ein junges Mädchen 
gehöre nicht in das Zimmer eines kranken Mannes. 
Und die Leute haben in beiden Fällen recht. Nun 
denke ich aber, daß es Chriſtenpflicht iſt, einen 
gänzlich auf ſich geſtellten Menſchen auch in böſen 
Tagen nicht zu verlaſſen, wenn man ihm in guten 
Zeiten freundlich geſinnt geweſen iſt. Ich bin, wie 
Sie wiſſen werden, bald 78 Jahre. Von mir kann man 
nicht verlangen, daß ich mir eines Kranken wegen 
Unbequemlichkeiten auferlegte. Herrn von Mühlens 
Burſche aber hat das Pulver nicht erfunden, und 
mit ſeiner Gutmüthigkeit allein kann er dem 
Patienten nichts nützen. Bleibt nur Sanna zur 
Pflege. Und ich denke, ich kann es vertreten, 
daß ich die Braut meines Sohnes einem Manne 
zur Helferin zuweiſe, der, wie Sie mir ſelbſt 
geſagt haben, ebenfalls an ein junges Mädchen 
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marmorartig gemalt, doch viel⸗ 
farbig: grün, grau, gelb, weiß und dergl. Auch 
der Anſtrich des Deckengewölbes iſt möglichſt hell 
gehalten. In dieſer Ausſtattung macht das Mit⸗ 
telſchiff einen vortheilhaften Eindruck. In den 
Seitenſchiffen und Kapellen hat nur eine theilweiſe 
Nenoviruug ſtattgefunden. Jedenfalls ſoll auch 
hier mehr gethan werden. Die Geſammtarbeiten 
koſten viele Tauſende. Der Kaiſer hat dazu 20 000 
Mark geſchenkt. Die weiteren Mittel werden 
durch freiwillige Beiträge und aus dem Kirchen⸗ 
fonds beſtritten. 

Poſen, 13. September. Für die in Poſen 
zu errichtende Maſchienenbauſchule ſoll 
die Stadtgemeinde ein Schulgebäude für 300 000 
Mark errichten, das Inventar für 20 000 Mark 
beſchaffen, für die Heizung und Beleuchtung 2700 
Mark zahlen und den baulichen Unterhalt des 
Gebäudes übernehmen. Die perſönlichen Koſten 
mit 60 — 70 000 Mark jährlich trägt der Staat. 

*Poſen, 14. September. Der Redakteur 
der hieſigen polniſchen Wochenſchrift „Praca“ 
Dr. Kaſimir Rakowski, iſt ausgewieſen worden. 
Dr. Rakowski, ein ruſſiſcher Staatsangehöriger, 
erhielt die Aufforderung, drei Tage nach Empfang 
der ihm zugeſtellten Ausweiſung Poſen und 
Preußen zu verlaſſen. 

— —_ ___—_] 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 15. September. 


[Perſonalien.] Der Amtsrichter Dr. 
Bernard in Culmſee iſt als Landrichter an das 
Landgericht in Thorn verſetzt worden. 

Dem Garniſon⸗Verwaltungs⸗Direktor Utecht 
zu Danzig und dem Lazareth⸗Oberinſpektor 
Rechnungsrath Hupperz zu Thorn iſt der Rothe 
Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Der Miniſter für Landwirthſchaft etc. hat dem 
Ober⸗Roßarzt a. D. Wilhelm Paul in Tuchel 
die bisher von ihm kommiſſariſch verwaltete 
Kreisthierarztſtelle für den Kreis Tuchel endgültig 
verliehen. 

§[Perſonalien bei der katholi⸗ 
ſchen Kirche.] Man ſchreibt uns: Herrn 
Vikar Deja von der St. Marienkirche zu Thorn 
iſt die Pfarrſtelle zu Scharnau hieſigen Kreiſes 
übertragen worden. Die deutſchſprechenden Katho⸗ 
liken Thorns werden das Scheiden des Herrn 
Pfarrers Deja ſehr bedauern, weil er ſich ihrer 
im vollſten Maaße angenommen hat. Bekanntlich 
iſt der Scheidende zweiter Vorſitzender des hieſigen 
Vereins deutſcher Katholiken. 

[Geheimrath Henske .] Wie aus 
Potsdam mitgetheilt wird, iſt am Sonntag, den 
10. d. Mts., der frühere langjährige evangeliſche 
Regierungs⸗ und Schulrath bei der Königl. 
Regierung in Marienwerder, Herr Geh. Re⸗ 
gierungsrath Henske, im Alter von 82 
Jahren geſtorben. 

Die „Kölniſche Ztg.“ über die 
Stadt Thorn.] In dem zweiten Theile 
ſeines Thorner Briefes ſchildert der Reiſejournaliſt 
der „Köln. Ztg.“, wie wir ſchon geſtern erwähnten, 
einen Ausflug von Thorn nach Leibitſch und 
einen von dort aus unternommenen kurzen Ab⸗ 
ſtecher per pedes apostolorum nach „drüben“ 
ins Ruſſiſche Nachbarreich. Auch dieſer 
Theil ſeines Reiſebriefes enthält manches Inter⸗ 
eſſante und wir laſſen ihn deshalb hier folgen, 
wenngleich ſich auch hinſichtlich dieſer Ausführungen 
unſere Auffaſſungen mit denen des Kölner Reiſe⸗ 
journaliſten — eines mit den öftlichen Verhältniſſen 
eben doch zu wenig vertrauten Weſtdeutſchen — 
ſelbſtverſtändlich keineswegs in allen Punkten in 
Uebereinſtimmung befinden. Der Rheinländer 
ſchreibt: 

„Ehe wir die originelle Stadt, die heute ges 
wiſſermaßen nur die „Uniform“ verändert hat, aber 
nach wie vor die ſtarke germaniſche Warte an der 
Slawengrenze bedeutet, verlaſſen, machen wir einen 
Ausflug hinüber zu eben dieſen Slawen, d. h. wir 
gehen über die ruſſiſche Grenze. In Wirballen, 
wo ich ſchon einmal das Zarenreich betreten habe, 
oder in Alexandrowo, das von Thorn mit dem 
Zuge nur ein Viertelſtündchen entfernt wäre, hat, 
da beide Orte an großen Eiſenbahnlinien liegen, 


gebunden iſt, wenn auch das Verlöbniß noch 
geheim bleiben ſoll. Auch habe ich noch nie 
gehört, daß der Beruf der Krankenſchweſtern ein 
„unmoraliſcher“ genannt worden iſt. Im Gegen⸗ 
theil. Thut's denn bei einer ſo ernſten Sache 
wirklich nur der ſchwarze Rock und das weiße 
Häubchen der Diakoniſſin? Ich denke, die 
Geſinnung der Pflegerin iſt die Hauptſache. Und 
für unſere Sanna kann ich mich in dieſer 
Beziehung verbürgen, denn ich habe ſie erzogen, 
ei zwar ſchlicht bürgerlich erzogen, gnädige 

au.“ N 
„Nun ja! Ich gebe Ihnen vollkommen recht, 
liebe Frau Helbig,“ entgegnete Hetti mit ſüßſaurer 
Miene. „Und ich finde es ſogar ſchön und 
lobenswerth, daß Ihr Herr Sohn die Toleranz, 
was ſeine zukünftige Gattin anbetrifft, ziemlich 
weit treibt. Bei einem Mädchen aus guter 
Familie hätte ja auch die Sache nichts auf ſich. 
In einem Kriege iſt es ja eigentlich eine Ehren⸗ 
ſache für junge Damen aus „unſern Kreiſen“, 
Verwundete zu pflegen. Aber hier — — — |! 
Alle Achtung vor Ihrer Erziehung, verehrte Frau, 
ich meine aber: Schauſpielerblut bleibt nun 
einmal Schaufpielerblut! Und das giebt gerade 
in honetten Familien Anlaß zu ſchlimmen Er⸗ 
fahrungen, die ich Ihnen und Ihrem Herrn Sohne 
gern erſpart ſehen möchte, weil ich Sie werth 
ſchätze, liebe Frau Helbig!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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eine ſolche Grenzüberſchreitung einen wen ig 
charakteriſtiſchen oder mindeſtens eine das Char 
rakteriſtiſche ſchon dem internationalen Geſchm 
anpaſſende Färbung. Anders ſtellt ſich das Bild, 
wenn man den ruſſiſchen Nachbar irgendwo an 
einem abgelegenen Grenzdorfe beſucht. So 

ich denn in einer Stunde nach Leibitſch, polniſch 
Lubicz. (Merkwürdiger Weiſe ſpricht der Verfaſſer 
in feinem Artikel ſtets von „Libiſch“ ſtatt 
„Leibitſch“; ob dies auf mangelhafter Orienti⸗ 
rung ſeinerſeits oder nur auf einem Druckfehler 
beruht, laſſen wir dahingeſtellt. D. Red.) Die 
Fahrt auf der Chauſſee war nicht übermäßig unter⸗ 
haltend. Nur bald hinter Thorn ergiebt ſich in 
den äußeren Feſtungswerken ein kurzes, feſſelndes, 
faſt majeſtätiſches Bild. Dem Laien wenigſtens 
ſcheinen hier die Werke überaus mächtig. Ueber 
ſie hinweg ſieht man in einem tiefen Thale die 
Weichſel ſilbrig ſchimmernd dahinziehen. Wahr⸗ 
ſcheinlich würde das Bild noch bedeutender ſein, 
dürfte man die Feſtungswerke betreten. Es iſt 
der kriegeriſche Ton, der Gedanke von der Wacht 
an der Weichſel, der dieſer Landſchaft ihre be⸗ 
ſondere Stimmung, etwas Epiſches giebt. 

„Wenn wir an das Dorf Leibitſch kommen, 
ſehen wir zunächſt, wie die Hochebene, auf der wir 
uns befinden, durch eine tiefe Thalſpalte zerriſſen 
wird. Das große Dorf durchfahrend, kommen wir 
endlich vor ein Gaſthaus, von dem aus wir über 
ein kleines Flüßchen weg hinüberſehen nach Ruß⸗ 
land, zunächſt auf eine große Kunſtmühle und 
dann auf eine ſteil einen Hang hinaufklimmende 
Dorfſtraße mit grauen Häuſern in gerader Reihe 
zu beiden Seiten. Ganz deutlich kann man die 
Leute auf der Dorfſtraße wahrnehmen in der 
langen Linie bis zur Höhe. Unweit unſeres 
Standortes ſchimmert hellfarbig eine hölzerne 
Brücke, die jenſeits mit einem Gatter verſehen iſt. 
Schon in Breslau hatte ich mir vom General⸗ 
Konſulat meinen Paß viſiren laſſen. Jetzt 
marſchire ich auf die Brücke los. Auf der deut⸗ 
ſchen Seite ſteht vor einem ſchmucken Hauſe der 
deutſche Zollbeamte in ſauberer Uniform, ein 
ſtrammer junger Mann mit blondem Schnurrbart, 
der mir einige 5 höflich heiter beantwortet. 
Jetzt geht es über die Brücke. Hinter dem Gatter 
ſteht der ruſſiſche Grenzpoſten, ein nicht mehr 
junger Mann, den ſchmutzig grauen Mantel loſe 
umgehängt, mit breiter, weiß ſein ſollender Schirm⸗ 
mütze, das Gewehr bequem im Arm. Mit einer 
ſtummen Handbewegung verlangt er den Paß, 
und da ich ihn vorweiſe, deutet er weiter nach 
einem nahen Holzſchuppen, wo eben einige Weiber 
eintreten. Dieſer Holzſchuppen iſt ein Durchgang, 
wo hinter einem Tiſche zwei Beamte die Päſſe 
entgegennehmen. Die Frauen haben Tagesſcheine, 
die raſch abgeſtempelt ſind. Mit einem eigentlichen 
Paſſe kommen wohl ſelten Leute hierher, denn die 
beiden Ruſſen ſtudierten eifrig die beiden Siegel 
der Kölner Polizeidirektion und des Breslauer 
Generalkonſulats, ſowie den letzten ruſſiſchen Vers 
merk. Soviel ich aus ihrer Zwieſprache und einer 
an mich gerichteten Frage verſtehen kann, wiſſen 
fie nichts rechtes mit dem Wort „Breslava“ 
(Breslau) anzufangen. „Wo wird das fein? Wie 
kommt da eine ruſſiſche Behörde hin?“ mögen ſie 
wohl denken. Nach einer Weile wird der Bres⸗ 
lauer Vermerk in ein großes Buch eingetragen, 
der Paß bekommt wieder einen Stempel, und ich 
darf meiner Wege ziehen. Die zunächſt ſtehenden 
Häuschen der Grenzbeamten, mit kleinen Veranden 
davor, ſind ſo übel nicht. Jetzt geht es die 
Straße bergan. Die Straßen drüben im Deut⸗ 
ſchen Reiche ſind nicht gerade Kunſtſtraßen, aber 
hier gehe ich faſt bis an die Knöchel in einer 
Staubſchicht. Es iſt ein Judendorf, in dem ich 
mich befinde, obwohl eine ſeitwärts ſtehende Figur 
des heil. Nepomuk darauf deutet, daß ſich auch 
katholiſch⸗polniſche Einwohner hier befinden müſſen. 
Unter den verandenartig vorſpringenden Thür⸗ 
giebeln der Häuſer ſitzen Frauen und Mädchen 
müßig plaudernd da, aus einem Hauſe dringt 
näſelnder Geſang, am Fenſter eines andern ſitzt 
ein vollbärtiger Jude in einem großen Buche 
leſend, ein Rudel Jungen in langen ſchwarzen 
Röcken, runden Käppchen auf dem Scheitel, treibt 
allerlei Poſſen. Es iſt gerade Samſtag — 
Sabbath. Ich habe ſchon ärmlichere Judendörfer 
kennen gelernt, als dieſes, aber das Gejammtbild 
trägt doch auch hier ſolche Züge, daß ich mir 
ſage, was mir auch auf meiner Fahrt im deutſchen 
Oſten ſo mißliebig aufgefallen ſein mag, es iſt 
doch unvergleichlich beſſer da drüben über dem kleinen 
Flüßchen, wo von einem Hügel eine Windmühle 
herübergrüßt. Jetzt bin ich auf der Höhe und am 
Ende des Dorfes. Vor einem Schilderhauſe geht 
ein Grenzſoldat auf und nieder. Seine Uniform, 
die aus weißer in Stiefeln ſteckender Hoſe, grauem 
Rock und weißer Mütze beſtehen ſoll, iſt ein miß⸗ 
farbenes Zeug, das, nicht aus Furcht vor dem 
Gewehr, ſondern aus anderen Gründen mich 
einen kleinen Bogen um den edlen Sohn des 
Zarenreiches machen läßt. Ich ſchlenderte die 
Straße weiter durch eine dürftige Ackerlandſchaft. 
Vor einem beſcheidenen Hauſe ſitzen, Cigaretten 
rauchend, zwei Offiziere. Ich komme an ihnen 
vorbei, einem aus der Ferne winkenden ſpitzen 
Kirchthurme zu. Wir ſind eben in Polen, und 
es giebt hier noch nicht die Kuppelkirche, die zur 
eigentlichen ruſſiſchen Landſchaft gehört. Aber 
Rußland iſt es doch, denn da kommt auch ſchon 
in leichtem Trabe ein Koſak herangeritten, die 
Lanze im Arm, ſchmutzig, wie ſein Landsmann 
vorn an der Grenzwache, und während er mich 
ein bißchen verwundert im Vorbeireiten anſieht, 
ſchleudern mir die Hufe ſeines Pferdes eine 
ordentliche Gabe Straßenſtaub ins Geſicht. Der 
Kirchthurm ſcheint entfernter zu jein, als ich glaubte, 
ruſſiſche Atmoſphäre habe ich genoſſen, ich mache 
alſo bald Kehrt. Am Offiziershäuschen hält der 


. 
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Koſak, anſcheinend mit einer dienſtlichen Meldung. 
Ich komme wieder dem Judendorfe nahe. Da ſehe 
ich, wie der Grenzſoldat das Gewehr beiſeite ftellt 
und direkt auf mich zuſchreitet. Ich hole meinen 
Paß hervor, er aber winkt mir lachend ab, und 
ſeine Handbewegungen laſſen mich verſtehen, daß 
er Geld oder Cigarren, am liebſten beides haben 
möchte. Die deutſche Nickelmünze dreht er zwar 
erſt zweifelnd in der Hand, dann aber ſteckt er fie 
doch ein, ſagt etwas, was wohl einen Dank be⸗ 
deutet, und holt ſich wieder ſein Gewehr. Unten 
am Holzſchuppen erhalte ich durch einen neuen 
Stempel die Erlaubniß, das ruſſiſche Reich wieder 
verlaſſen zu dürfen, die der Poſten an der Brücke 
nachprüft. 7 3 

„Haben Sie nichts mitgebracht von drüben?“ 
fragt mich der deutſche Zollbeamte lachend. 

„Ich hoffe nicht!“ lautet meine Antwort.“ 

Erweiterung des Fernſprech⸗ 
verkehrs.] Am 12. d. Ms. find in Barten⸗ 
ſtein und Pr.⸗Eylau Stadt⸗Fernſprecheinrich⸗ 
tungen in Betrieb genommen worden. Die Theil⸗ 
nehmer find u. A. auch zum Sprechverkehr mit 
Danzig, Culm, Culmſee, Graudenz, Neufahrwaſſer, 
Strasburg (Weſtpr.), Thorn und Zoppot zuge⸗ 


laſſen. 

„ [Veteranen⸗Verband.] Die Orts 
gruppe Thorn des Verbandes deutſcher Kriegs⸗ 
veteranen hält am nächſten Sonntag Vormittag 
im Muſeum eine Verſammlung ab. 

§S[Geographentag.] Zur Theilnahme 
an dem Weſtpreußiſchen Ausfluge des Internatio⸗ 
nalen Geographentages haben ſich etwa 50 Theil⸗ 
nehmer gemeldet. Geheimrath Dr. Radde aus 
Tiflis nimmt als Delegirter der Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Geeſellſchaft an dem Kongreß Theil. . 

8, Zum Herbſtmanöver.]. Das 
kriegsſtarke Haubitzbata illon von der hieſigen Fuß⸗ 
arillerie iſt bereits geſtern früh gegen 3 Uhr mit 
Geſchützen, Beſpannung etc. von hier ins Manöverge⸗ 
lände abgerüdt. 

„ [Geſchworene.] Zum Vorſitzenden 
für die am 25. d. Mts. beginnende vierte dies⸗ 
jährige Sitzungsperiode iſt Herr Landgerichtsrath 
Hirſchberg ernannt. Als Geſchworene ſind 
folgende Herren ausgelooſt worden: Poſtdirektor 
Friedrich Gutzeit aus Strasburg, Gutsbeſitzer 
Franz Jordan aus Grzywna, Gutsverwalter 
Wenzeslaus von Mieczkowski aus Bahrendorf, 
Oberreviſor Franz Becker aus Strasburg, Ritter⸗ 

tsbeſitzer Bruno von Parpart aus Wibſch, 
Fabritbeſther Ludwig Sichtau aus Mocker, Kauf⸗ 
mann Franz Zaehrer aus Thorn, Oberlehrer 
Carl Lewus aus Thorn, Fabrikbeſitzer Wilhelm 
Kraatz aus Mocker, Poſtſekretär Heinrich Gelonnek 
aus Thorn, Landwirth Carl Reichel aus Papar⸗ 
czyn, Gymnaſial⸗Direktor Dr. Wilhelm Wilbertz 
aus Neumark, Gutsverwalter Conrad Schultz aus 
Malken, Gutsbeſitzer Simon Wilczynski aus Gr. 
Wolka, Gutsbeſitzer Otto Kilbach aus Sophienthal, 
Kaufmann Otto Danielowski aus Loebau, Bürger⸗ 
meiſter Oskar Kühnbaum aus Podgorz, Rechts⸗ 
anwalt Theodor Schultz aus Culm, Betriebsleiter 
Dr. Paul Maehne aus Culmſee, Oberlehrer Paul 
Gezewske aus Strasburg, Gutsbeſitzer Guſtav 
Stremlow aus Lonkorz, Kaufmann Bernhard 
Henſchke aus Neumark, Domänenpächter Hans 
Brockmann aus Wawerwitz, Adminiſtrator Paul 
Mandel aus Ribenz, Rittergutsbeſitzer Michael 
von Szaniecki aus Nawra, Beſitzer Wilhelm 
Deuble aus Biſchöflich Papau, Fleiſchermeiſter 
Ernſt Hillenberg aus Culm, Baurath Emil 
Rudolph aus Culm, Gutsbeſitzer Wilhelm 
Raſſow aus Tittlewo, Oberſteuerkontroleur Guſtav 
Keſſler aus Culm. 

8 [Maul⸗ und Klauenſeuche.] Nach 
dem Aufhören der Maul⸗ und Klauenſeuche in 
einem Gehöft hat gemäß § 67 der Bundesraths⸗ 
inſtruktion vom 27. Juni 1895 in Verbindung 
mit § 27 des Reichsviehſeuchengeſetzes die Des⸗ 
infektion auch des von den kranken und ver⸗ 
dächtigen Thieren herrührenden Düngers ſtattzufinden. 
Es kommt oft vor, daß die Haare des Rind⸗ 
viehs an den Hinterſchenkeln und am Bauche 
von dem Dünger im Seuchenſtalle verklebt wer⸗ 
den, und daß kruſtenartige eingetrocknete Theile 
der Darmentleerungen der Haut feſt anhaften. 
Auch in den Rillen und Spalten der Klauen 
ſetzen ſich Düngertheile feſt. Dieſer Dünger kann 
ebenſo wie der Stallmiſt den Anſteckungsſtoff ent⸗ 
halten. Es iſt daher geboten, ihn nach dem Auf⸗ 
hören der Krankheitsfälle ebenſo wie den im 
Stalle befindlichen Dünger zu entfernen und un⸗ 
ſchädlich zu machen. Dies geſchieht zweckmäßig durch 
ſorgfältige Reinigung er durch Dünger verun⸗ 
reinigten Haut und durch Abwaſchen der Klauen 
mit warmem Seifenwaſſer oder einem 
anderen Desinfektionsmittel. 

Auf den geſtrigen Viehmarkt) 
waren 391 Ferkel und 38 Schlachtſchweine auf⸗ 
getrieben. Man zahlte für fette Schweine 35 bis 
37 Mark, für magere 34 Mark pro 50 Kilogr. 

Lebendgewicht. 

N § [Polizeibericht vom 15. September.] 

lefunden: 13 Sardinen⸗ bezw. Sardellen⸗ 

Toönnchen (Innungsherberge) ; % Centner Kar⸗ 

toffeln in der Parkſtraße, abzuholen vom Roß⸗ 

f ſchlächter Zenker, Bäckerſtraße 25. — Zuge⸗ 
laufen: Ein großer brauner Hund beim 

Polizeiſergeanten Zittlau, Junkerſtraße 7. — 
verhaftet: Eine Perſon. 

Tarnobrzeg, 15. September. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Ch wa⸗ 
ñlowiee geſtern 3,80 Meter, heute 
x Werth Waſſ 
1 a r a u, 15. Sept. aſſer⸗ 

Kaub hier heute 1,75 Meter, bei 

a wich o ſt 2,51 Meter. 


r Mocker, 14. September. Die hier ins 
Leben gerufene Kleinkinderſchule in der Born⸗ 
ſtraße. welche von der Diakoniſſin Schweſter 
Auguſte Hoyer geleitet wird, erfreut ſich eines 
guten Zuſpruchs. Gegenwärtig beträgt die Zahl 
der zum Unterricht erſcheinenden Kinder 62, von 
denen 35 evangeliſch, 25 katholiſch und 2 jüdiſch 
ſind. Unterhalten wird die Schule durch einen 
jährlichen Zuſchuß des Herrn Oberpräſidenten 
son 400 Mk., während den Reſt der hieſige 
Vaterländiſche Frauenverein aufbringt. — Die 
Tochter des Arbeiters Weber hierſelbſt, Koſaken⸗ 
ſtraße 9, feierte am Sonntag ihre Hochzeit mit 
dem Arbeiter Simon Zakowski von hier. Gegen 
9 Uhr Abends erſchien plötzlich auf dem Hofe 
des Gehöfts der (inzwiſchen verhaftete) Arbeiter 
Wladislaus Siuczinski mit einem Knechte des 
Holzhändlers Szyperski aus Thorn. Siuczinski 
verlangte unter Drohungen den Bräutigam zu 
ſprechen, „um ihm das Nichteinladen zum 
Hochzeitsfeſte vorzuhalten.“ Der Bräutigam, der 
den Siuczinski und ſeine Drohungen zu kennen 
ſchien, blieb in der Wohnung, ſtatt ſeiner ging 
ſpäter der Hochzeitsgaſt Arbeiter Winarski von 
hier auf den Hof. Dieſer wurde ſofort von 
Siuczinski angefallen und ohne Weiteres mit 
einem Meſſer derartig im Geſicht und am Körper 
zugerichtet, daß er ohnmächtig zuſammenbrach. 
Der herbeigeholte Arzt unterſuchte und ver band 
die Wunden und erklärte dieſe für gefährlich. 
Siuczinski war mittlerweile mit ſeinem Gefährten 
entkommen. Bereits am folgenden Abend ver⸗ 
übte Siuczinski — wie bereits mitgetheilt — jene 
Meſſerſtecherei in der Concordia, an deren Folgen 
der verheirathete Hausknecht Pokorowski, wenn er 
geſundet, wohl zeitlebens zu denken haben wird. 

s. Groß⸗Neſſau, 15. September. Am 
nächſten Sonntag, den 17. d. Mts., um 3 Uhr 
Nachmittags, wird der Vorſitzende des Thorner 
Blau⸗Kreuz⸗Vereins, Conſulats⸗Sekretär S. Streich 
in der Schule zu Gr. Neſſau einen Vortrag über 
die Blau⸗Kreuz⸗ Sache halten. Um rege Bes 
theiligung wird gebeten; der Eintritt iſt für 
Männer und Frauen frei. d 

Culmſee, 14. September. Am Sonn⸗ 
abend, den 16. d. Mts. bleiben die Geſchäfts⸗ 
zimmer des Magiſtrats und der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung, des Umzuges nach dem neuen Rathhauſe 
wegen geſchloſſen. — Die Schmiede⸗, Schloſſer⸗, 
Klempner⸗ und Uhrmacher⸗Innung wird am 
29. September d. Is. Nachmittags 2 Uhr in 
der Villa nova ihr Quartal abhalten. — In 
dem am 8. d. Mts. vor dem hieſigen Amtsgericht 
abgehaltenen Zwangsverſteigerungstermine hat 
Frau Kredler von hier das zur Stellmacher 
Guſtav Brien'ſchen Konkursmaſſe gehörige Haus⸗ 
grundſtück für den Preis von 8400 Mark 
käuflich erſtanden. — Seit einigen Wochen läßt 
die Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt in der 
evangeliſchen Kirche die Gasheizöfen aufſtellen und 
die dazu gehörige Leitung legen. In einigen 
Tagen find dieſe Arbeiten vollendet. 


Eingeſandt. 


Zur Eingemeindung von Moder. 
Mocker, 14. September. 


52 Bürger von Thorn haben in der Ortſchaft 
Mocker, dem Vororte von Thorn Grundbeſitz; 
dar unter die Herren Gerſon, Ilgner, Soppart, 
Sultan, Drewitz und Gude, die mit Ausnahme 
der beiden Letzteren ihre Fabriken hier in ſehr 
günſtiger Lage errichtet haben. Der Grundbeſitz 
der Thorner Bürger umfaßt in Mocker 186 
Hektar mit 753 M. Grundſteuer⸗Reinertrag und 
der Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth beträgt 38 496 
Mark. Auch dieſe Bürger haben an ein 
Eingemeindung nach Thorn Intereſſe. N. 


Schifferſchule in Thorn. 

Nachdem nun eine hohe Regierung nebſt der 
Stadtbehörde Thorn die Einrichtung einer Schiffer⸗ 
ſchule, wie ſolche ſchon in verſchiedenen Orten an 
der Elbe beſtehen, am hieſigen Orte für Weichſel⸗ 
ſchiffer beſchloſſen hat, wurden vor einiger Zeit 
auch ſchon die Bedingungen für den Beſuch der 
Schule in den Zeitungen mitgetheilt. Danach ſoll 
Jeder, wenn er die Schifferſchule in Thorn beſuchen 
will, hierzu nur berechtigt ſein, wenn er das 16. 
Lebensjahr zurückgelegt hat, die obere Klaſſe einer 
Volksſchule beſucht hat, eine Beſcheinigung vom 
Schiffsherrn über eine praktiſche Schifffahrtsperiode 
beibringt etc. Die Einrichtung der Schifferſchule 
wird in den Schifferkreiſen gewiß mit Dank auf⸗ 
genommen, aber dieſe Bedingungen werden wohl 
nur in den ſeltenſten Fällen zu erfüllen ſein. 
Wenn die Schiffer ihre Kinder erſt vom 16. Jahre 
an und ſchon mit hohen Kenntniſſen ſchicken ſollen, 
fo iſt ja zu berückſichtigen, daß dieſe Kinder in den 
meiſten Fällen bis zur Einſegnung nur von Vater 
oder Mutter unterrichtet werden und allenfalls 
nur im Winter einige Monate regelrecht die 
Schule beſuchen, falls der Schiffer an einem Orte 
im Winterſtand liegt, wo ſich eine Schule befindet, 
und ſich hier einige Kenntniß im Leſen, Rechnen und 
Schreiben aneignen. Wenn die Schiffer gar in 
Polen Winterſtand haben, können die Kinder gar 
keine Schule beſuchen, denn die Kinder in Pen⸗ 
ſion zu geben, fehlen die Mittel, dazu iſt auch 
heute der Verdienſt zu gering. Es würden aljo 
unter dieſen Bedingungen und wenn der junge 
16jährige Schüler beim Eintritt in die Schiffer⸗ 
ſchule auch ſchon eine praktiſche Schifffahrtsperiode 
nachweiſen ſoll, wohl wenig oder gar keine Schüler 
von der Schulbehörde aufgenommen werden, oder 
es würden ſich keine melden. Berichterſtatter giebt 
zu, daß die in den Zeitungen mitgetheilten Lehr⸗ 
pläne und Bedingungen wohl für die anderen 
Ströme, Oder, Elbe 2c. ſich eignen, wo die Schiffer 


mehr an Schulorten über Winter lagern und ihre 
Kinder eher Schulen beſuchen laſſen können. Hier 
hat der Schiffer aber meiſtens früher ſeinen 
Verdienſt aus Ruſſiſch⸗Polen geholt und dort über 
Winter gelagert, und iſt es ſchon viel, wenn die 
Kinder Leſen, Schreiben und Rechnen gelernt 
haben; wer ſolches aber nur ſchwer gelernt haben 
ſollte, der müßte in erſter Reihe hierin in der 
Schifferſchule Unterricht nacherhalten, und dieſe 
ſollen dem Anſcheine nach gerade ausgeſchloſſen 
werden. Die älteren Weichſelſchiffer können ſich 
im praktiſchen Schifferfach wohl mit jedem anderen 
Stromſchiffer auf gleiche Stufe ſtellen; aber liegen 
die Verdienſte ſchlecht und die Winterlagerung fr 
den Schulbeſuch der Kinder ungünſtig, ſo könnte 
gerade hier im Theoretiſchen die Schifferſchule 


viel nützen. 
Henſchel. 


Vom Hochwaſſer. 


Das durch anhaltende Regengüſſe hervor⸗ 
gerufene Hochwaſſer fällt allmählich wieder, nach⸗ 
dem am Donnerſtag beſſeres Wetter eingetreten 
iſt. Der Schaden, den das Hochwaſſer verurſacht 
hat, iſt namentlich in Bayern und Oeſterreich 
ein ganz bedeutender. Nach einer Meldung aus 
München wurde bei Rohrbach infolge Wehr⸗ 
bruchs ein Pfeiler der Eiſenbahnbrücke unterjpült. 
Ein Zug ſtürzte ab; das Perſonal — ſechs Mann 
— iſt umgekommen. Nur ein Wagenwärter wurde 
gerettet und dieſer erklärt, daß ſich keine Paſſagiere 
im Zuge befunden Der Zug ſteht drei 
Meter tief im Waſſer. — In Oeſterreich ſteht 
ganz Gmunden unter Waller. In Iſchl find 
alle Brücken zerſtört, ebenſo die eiſerne Brücke über 
die Schwarza bei Payersbach. Drei Perſonen 
die ſich beim Einſturz auf dieſer Brücke befanden, 
ertranken. — Die Mulde hat in Zwickau (Sachſen) 
die Nordſtadt unter Waſſer geſetzt. — Im Rieſen⸗ 
gebirge iſt ebenfalls erheblicher Schaden angerichtet. 

Von weiteren telegraphiſchen Meldungen vom 
geſtrigen Donnerſtag ſeien hier noch folgende ver⸗ 
zeichnet: Aus Breslau: Den bis 1 Uhr Mittags 
eingelaufenen amtlichen Telegrammen zufolge ſteigen 
gegenwärtig nur noch der Quelllauf der Oder, die 
Glatzer Neiſſe von Neiſſe abwärts, das Striegauer 
Waſſer, der Bober, von 
Lauſitzer Neiſſe unterhalb Görlitz. — Aus 
München: Bei aufklärendem Wetter fällt die 
Iſar langſam und ſteht etwa m unter dem 
geſtern Abend erreichten höchſten Waſſerſtande. 
Obwohl aber heute in München und ſoweit Mel⸗ 
dungen vorliegen, auch im oberbayriſchen Gebirge 
kein Regen niedergegangen if, iſt die ar im 
Laufe des Tages noch nicht weiter gefallen. 
Abends 51% Uhr iſt die erſt vor einigen Jahren 
erbaute eiſerne Prinz regenten⸗Brücke, 
welche bei der Prinzregenten⸗Straße gegenüber dem 
neuen Friedens⸗ Denkmal über die Iſar führt, 
infolge Unterſpülung eines Pfeilers vollſtändig 
eingeſtürzt. Da die Brücke ſchon ſeit 
dem Vormittag von der Polizei für jeden Ver⸗ 
kehr abgeſperrt war, ſind Menſchenleben bei 
dem Einſturz nicht zu Grunde gegangen. — 
Auch aus mehreren Orten Oberbayerns wird der 
Einſturz von Brücken und einzelner Häuſer ge- 
meldet. Aus Prien am Chiemſee und Roſenheim 
kommen Nachrichten von großen Verheerungen. 
Der Eiſenbahnverkehr iſt auf den Linien 
nach Süden und Südoſt von München unter⸗ 
brochen. Traunſtein iſt von allem Bahn⸗ und 
Poſtverkehr abgeſchnitten. — Aus Pafſ au: Die 
Hochfluth erreichte Paſſau heute um Mittag, das 
Rathhaus, das Zollamtsgebäude und mehrere 
andere öffentlichen Gebände und Privatgebäude 
ſtehen unter Waſſer. Mehrere Häuſer drohen 
einzuſtürzen. Die Innbrücke iſt abgeſperrt. Die 
Brücke zwiſchen Schärding und Neuhaus iſt ein⸗ 
geſtürzt. Viel Vieh iſt ertrunken. — In Salz⸗ 
burg ſind ein Theil der Stadt und mehrere 
Ortſchaften der Umgegend überſchwemmt. Der 
Waſſerſtand iſt höher als im Jahre 1897. 
Ueberallhin iſt Militär zur Hilfeleiſtung entſandt. 
Alle Bahnverbindungen ſind unterbrochen. Heute 
heitert ſich das Wetter auf, das Waſſer fällt 
langſam. 


Vermiſchtes. 


In der Disziplinarverhandlung 
gegen den heſſiſchen Oberſchulrath Dr. Dettweiler, 
der ſeinem Sohne Nachhilfe und Vorbereitungen, 
wie ſie nach Art und Umfang unzuläſſig ſind, 
zu Theil werden ließ, hat der Darmſtädter Ver⸗ 
waltungsgerichtshof das Urtheil gefällt. Es lautet 
auf einen gerichtlichen Verweis, ſowie 500 M. 
Geldſtraſe, außerdem hat der Angektagte zwei 
Drittel der Koſten zu tragen. Demſelben wurden 
weſentliche Milderungsgründe zuerkannt. Der 
Vertreter der Regierungsbehörde hatte Dienſtent⸗ 
laſſung unter Zuerkennung der Penſion beantragt. 

Eine Panik entſtand in der Synagoge zu 
Leutſchitz bei Kaliſch in Ruſſiſch⸗Polen durch das 
Herabfallen einer Lampe. 32 Frauen und Kinder 
wurden dabei todtgedrückt, viele Perſonen ver⸗ 
wundet. 

Die „Maſern“ mitgebracht. Als 
dieſer Tage die Prinzeſſin Carolath zur Kur in 
Frankenhauſen eintraf, äußerte ein Spaßvogel, 
ſie habe die „Maſern“ mitgebracht. Alles mied 
nun die „Kranken“, bis ſich zur allgemeinen 
Heiterkeit herausſtellte, daß die Begleiterin der 
Prinzeſſin den Namen v. Maſern führt. 

Zur Exploſion auf dem Kreuzer 
„Wacht“ wird weiter berichtet, daß zehn Mann 
durch den Waſſerdampf von 200 Grad Wärme 
verletzt worden ſind, davon 5 ſchwer. Das Linien⸗ 
ſchiff „Bayern“ ſchleppte Mittwoch früh den 


Sagan abwärts, und die 


Kreuzer in Kiel ein. Das Unglück erfolgte nach 
500 neueſten Angaben durch Platzen der Feuer⸗ 
üchſe. 

Auch eine Folge des Dreyfus⸗Urtheils. 
Aus Eſſen a. d. Ruhr wird berichtet; Ein hieſiger 
Journaliſt iſt ſeit Sonnabend ſpurlos verſchwunden. 
Als Grund werden vielfach verlorene Wetten 
angeführt, die er auf Dreyfus“ Freiſprechung 
abſchloß. 

Eine Dynamitexploſion fand in der 
Kohlengrube Niwka bei Sosnowice (Ruſſiſch⸗Polen) 
ſtatt. 5 Bergleute wurden verſtümmelt und ge⸗ 
tödtet, mehrere andern ſchwer verletzt. 

36 000 Kilometer zurückgelegt hat der 
Fußgänger Arnaldo, der vor 2 Jahren 8 Monaten 
Rom verließ, um per pedes apostolorum eine 
Reiſe durch Europa zu machen. Zur Zeit hält er 
ſich in Berlin auf. 

—— 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 15. September. Die Morgenblätter 
melden auch aus Sachſen Hochwaſſer. Die 
Elſter mit ihren Nebenflüſſen iſt im ſchnellen 
Steigen begriffen. In Bayern berief der Kriegs⸗ 
miniſter den Train und die Pionierabtheilung 
telegraphiſch aus den Manövern zurück. Weitere 
Brüden find bedroht. Auch vom Bober wird 
weiteres Steigen gemeldet. f 

Wien, 14. September. Der Innfluß bei 
Schärding ſteigt. Die Häuſer find theils bis zur 
Dachhöhe, theils bis zur Stockhöhe, der Friedhof 
1½ Meter unter Waſſer. Mehrere Menſchen 
ſind im Innfluß ertrunken. In Ebenſee und 
Steir find die Häuſer geräumt. Die Verproviantirung 
wird durch Pioniere vorgenommen. Ens und 
Traun ſind im Fallen. Die Donau ſteigt. In 
Neukirchen wurden durch Hauseinſturz ein Mann 
und ein Kind verſchüttet. 

London 15. September. Der „Times“ 
wird aus Capſtadt gemeldet: Premierminiſter 
Schreiner theilte im geſetzgebenden Rath mit, im 
Küſtenſtrich von Magude in der Nähe der De⸗ 
lagoabai ſeien 42 Fälle von Peſt feſtgeſtellt 
worden, die ſämmtlich tödtlich verlaufen ſeien. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thom, 
—— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 
Waſſerſtand am 15. Sept., um 7 
+ 0,66 Meter. Lufttemperatur: + 12 Orad 
Celſius. Wetter: bewölkt, Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 


Deutſchland. 


Sonnabend, den 16. September: Veränderliche Be⸗ 
wölkung, windig. Normale Wärme. 


Sonnen» Aufgang 5 Uhr 38 Minuten, Untergang, 
6 Uhr 10 Minuten. 
Aufgang 4 Uhr 31 Minuten Nachmittags, 


Mond ⸗ 


Untergang 1 Uhr 10 Minuten Nachts. — 


Sonntag, den 17. September: Veränderliche Be⸗ 
wölkung, firihweije Regen. Ziemlich kühl. 

Montag. den 18. September: Wenig verändert, 
ſtrichweiſe Gewitter. Windig. 

Dienſtag, den 19. September: Wolkig, vielfach heiter. 
Etwas wärmer. Stellenweiſe Regen, Starke Winde. 


Handelsnachrichten. 
Weſtpreußiſcher Butter ⸗Berkaufs⸗Berband. 
a für den Monat Au zuſt. JMitglieder⸗ 


Verkauft wurden: Friſche Taſelbutter 54 855 Pfund, 
die 100 Pfund zu 103 bis 119 Mark; Mol kenbutter 
6766 Pfund, die 100 Pfund zu 91 bis 100 Mark; 


Frühſtückskäschen 2800 Stück, die 100 Stück zu 7 Mark; 


Tilſiter Käſe, vollfett 2249,8 
53 bis 60 Mark; Tilſiter 
die 100 Pfund zu 46 Mark; Emmentaler Käſe 2902 
Pfund, die 100 Pfund zu 55 bis 65 Mark. 

Die höchſten Berliner ſogenannten amtlichen Notirungen 
für Tafelbutter waren am 4., 11., 18., 25. Auguſt und 
2 September mit 100, 105, 107, 107 und 109 Mark. 

Die 62 Mitglieder ſetzten ſich zuſammen aus: 14 Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Molkereien (davon 6 in eigenem Betrieb, 
8 in Pachtbetrieb), 1 Geſellſchaftz⸗, 44 Guts⸗ und drei 
ſellſtſtändigen (ſtädtiſchen) Molkereien, davon 3 in 
Pommern, 2 in Oſtpreußen, 1 in der Provinz Poſen, 
die übrigen in Weſtpreußen. 

Berlin S W., Kreuzbergſtr. 10. 


d, die 100 Pfund 


B. Martiny. 


Hamburg, Donnerſtag, 14. September, 6 Uhr Abends. 
(Telegramm der Hamburger Firma e. u. Co., 
Hamburg.) Zuckermarkt: Rüben⸗Zucker 1. Produkt 
Baſis 880% frei an Bord Hamburg pr. September 
10,22, %% pr. Oktober 9,77½ pr. März 10,07½., — Be» 
hauptet. 


Berliner telegraphiſche Schlußtourſe. 
15. 9. 9. 


Tendenz der Fonds börr e ſchwach feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,75 216,50 
Warſchau 8 Tage 215,80 215,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,65 | 169,60 
Preußiſche Konſols 3 % 88.10 88,20 
Preußiſche Konſols 30 0% ER Be) 97,90 98,10 
Preußiſche Konſols 80 6 abg. » , 97,90 98,10 
Deutſche Reichsanleihe 3 u +» 88,20 88,10 
Deutſche Reichsanleihe 3 0 „98.40 98,60 
Weſtpr. Plandbrieſe 3 „% neul. II . 85,75 85,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 31, 9, neul. II, [ 95,10 95,30 
Poſener Pfandbrieſe 3½ % 95,10 95,— 
Poſener Pfandbrieſe 477 — 100,80 101, 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % . —.— 98,80 
Türkiſche 1% Anleihe C . . 26,7 26,75 
Italieniſche Rente 4% „„ 93,20 13,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 86,70 86,75 


dit⸗Anſtalt⸗Attien . 120.60 
Thorner Stadtanleihe 3½ 9, . 


Norddeutſche 


Weizen: Loco in New⸗ Pork . i zz 74), 
Spiritus: 50er looo —— —— 
Spiritus: 70er loco 43,40 43,40 


Wechſel⸗Diskont 5%, 
Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 6% 
Privat Diskont 47/,. 


Uhr Morgens: | 


fe, halbſett ICS8 Pfund, 


> w 12 
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Neuheiten in Rock- u. Zaillen-Garnituren, Zieh-Bänöchen. 


Flittervolants, Flittertülle, Flitterbeſätze, Gürtelſchlöſſer, ſeid u. wollene Hohllitze, Verſchuürungs⸗Artikel, Seidengeſtickte 
Beſätze, Poſamenten, Plüſche, Sammete, ſeid. Veſatzſtoffe, Rüſchen, glatte u. pliſſirte Crope⸗Chiffons, Spitzenvolants, 
Spitzen, Teidengaze, ſeid. Bänder und Moiree- Schärpenbänder. 


ee dee“ Kaufhaus M. S. Leiser. 
e Sn 


verreiſt. 
Der auf Freitag, den 22. September 
d. 38. angeſetzte Verkauf von Dr. Wentscher, 


etwa 30 ausrangirten Dienit- Sanitätsrath. 
pferden Infolge 


A erhöhter Bettiebskoſten 
ſehe ich mich genöthigt, 


dumerſag, den 2. Seylenber). 1 den Preis für Vollmilch um 
5 Pfennig pro Liter 


ſtatt. 
Thorn, den 12. September 1899. vom 1. Oktober cr. ab zu erhöhen. 
Casimir Walter, Mocker. 


Illanen⸗RAegiment von Schmidt Nr. J. 
Polizeiliche Vekauntmachung. Vereins⸗ Zimmer 


Die Gewerbetreibenden, welche für daß Jahr 
Schlesinger“ Reſtaurant. 


Obst-u.Gartenbau-Ausstellung 


zu Marienburg 
vom 4. bis 6. Oktober 1899, 
verbunden mit einer Gärtnerbörje und einem Obſtmarkt in dem 


L = 
Schützenhaus-Etablissement. 
Anmeldungen find bis 15. September zu richten an Franz Jasse- 
See derſelbe ertheilt nähere Aus kanft und verſendet auf Verlangen 
rogramme. 
Die Ausſtellungs⸗Commiſſion des Obſt⸗ und 
Gartenbanvereins Marienburg. 


Gexeral⸗Verſammlung 


findet nicht morgen, ſondern 
Sonnabend, Ben 23. d. Mts. 
tatt, 


Der Vorstand, 
Restaurant „Kiautschou.“ 


Gerechtestrasse 3l. 


ze Jeden Sonnabend: 
Flaki. 


Schön fettes Fohlenfleiſch 
offer rt die Roßſchlächterer Bäckerſtraße 25. 


Graphiſcher berein 


1900 ein Gewerbe im Umherziehen zu 
betreiben beabſichtigen, werden aufgefordert, 
die bezüglichen Anmeldungen in dem Seere 


Dampfſägewerk u. Holzhandlung 


tarlat der unterzeichnet lizei⸗Verwalt : Thorn. 
jpäteteng Im Monat Ofiober b. Je un n Mrocker bei Thorn (vor dem Lelbiſſcher Thor) ng 4 zimmerige K 
bewirken, andernfalls kann die rechtzeitige empfiehlt ſich zur Lieferung von onntag, den 17. September er. 
Ausftelung der Wandergewerbeſcheine vor Großes 8 


geſchnittenen Kanthölzern Manerlatten Vorder r Wohnung 


- u a. Kalenderjahres nicht ge⸗ | 
“ker, den 14. September 1899, in allen Dimenſionen, u Seeger zum 3. Dltehes zu | 
r ſowie aller Sorten Bretter und Bohlen, uimer & Kaum _ | 


Waſſerleitung. 


Mit der nahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Juli / September er 
wird am 15. d. Mts. begonnen. 

Die Herren Haus beſitzer und deren Ver⸗ 
treter werden hiermit erſucht, die Waſſer⸗ 
meſſerſchacht⸗Zugänge für die mit der 
Aufnahme betrauten Beamten offen zu halten. 

Thorr, den 11. September 1899. 


Der Magiſtrat. 


Zum Verkauf: 


6 Satz ganz neue Betten (blau), 
2 Pianinos, 1 Bierapparat, 1 
Billard, 1 eiſ. Speiſeſpind mit 
Spiegelſcheiben, 1 Drehrolle, 1 

sſchrank, 2 3 1 kupf. 
farbige Garnitur, 1 Nußbanm⸗ 
Spiegel mit Spind, 2 Kinder⸗ 


zu Bau⸗ und Tiſchlereizwecken, IIl. Etage, 
Eichen., Eichen, Büftern- und Ellernholz Pete e. 


in gut gepflegter, trockener Waare zu billigſten Preiſen. — __. IEMERNFENE DAL. 
Möbl. Zimmer 


G. Soppart, Thorn. 2 


im Victoriagarten 
beſtehend in 5 
Konzert u. humoriſtiſchen Vorträgen. 
Auftreten 


der urkomiſchen Clowu⸗Excentrics 
Gebrüder Bellini. 


U Anfang 4 Uhr. WE 
Entree: 25 Pfg., Kinder frei. 


Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Möblirte Zimmer 
zu ermiethen Araberſtraße 16. 


Hertſchaftlicge Wo nung, 
Zimmer nebft Zubehör, 1. Etage, Bron ⸗ 
berger Vorſtadt, Schnlſtraße 10/12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen bewohnt, !“ 
von ſofort oder ipäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 1“. 


Eine Wohnun 


VICTORIA Dictoria- 


Fahrrad-Werke Act. Ces. 
NÜRNBERG, Räder 


Von 8 Uhr ab: 
TANZ, 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Der Vorstand. 


. N ya Fabrikat |. Ranges. mid 1 Wee ni Bohne id vom NB. Beſondere Einladungen werden 
+ 2 2 obe u vermiethen. 1 
Miefer⸗Klobenholz Höchste Eleganz. Teufel, Gereiteftrnge 25. 8 — ze 
ejer-Nlobenholz grösste Stabilität. I We Fe ur, See 
Gutes Bäckerholz, Vertreter: me Sen z, e 1 uer | 0 
ee at, G. Peling's Wr. Abl. N Jr be Sr g e 
eee 8 Thorn. Meilien- 1. Wlansastr..enie A. Mazurkiewicz. 


Mellienſtraße 89 
Herrſchaftl. Wohnung, 5 Zimm., Mädchen⸗ 
fiube, reichh. Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe v. 1. Oktober zu vermiethen. 


Kirchliche Kachrichten. 
Am 16. Sonntag n. Trinitatis, 17. Septbr, 1899 
Altſtäbt. euang. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
t. evang. Kirche 


Neuſtad 
Vorm. 9%/, Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Prüfung der onſirmanden der St. Georgen⸗ 


Gemeinde. g 
Abendmahlsfcier findet nicht ſtatt. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 


d 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
R Bad e. eventl. Pferdeſtall dilligſt zu 
vermiethen. Näheres in der Exp. d. Zta. 


Herrschaftl, Wohnung 


von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
rnov irt, zu vermiethen. 5122 
Schul- u. Mellienfiv..Ede 1 


Ar Dericaftlihe Lohn. 


mit Zubehör, von ſofort oder 1. Januar zu 
vermiethen. Robert Tilk. 


Möbl. Zimmer 


vom 25. er. ab geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter 8. 4142 nimmt die Expedition 
der „Thorner Zeitung“ entgegen. 


Max Mendel, 
Mellienſtr. 127. 


—— — B 


2. Geld⸗Lotterie 


zur Erneuerung des Domes in Meißen. 


Ichung v. 20. b. 26. October 1899. 


e Gewinne werden baar ohne Abzug 


Sochſtgervt 22 Alaften Sal 
öchſtgewinn it im günftigiten Falle: 
100 OOO Mark. 
1 Prämie zu 60 00060 000 Mk. 


Reparatur- Werkstatt unter Leitung des in Fahrrad - Reparaturen 
staatlich ausgebildeten Königl. Büchsenmachers Peting daselbst, 


Königsberger 


Tiiergurten⸗Lotterit 


Ziehung den 18. Oktober 1999. 


2100 Gewinne 
im Geſammtwerthe von 50180 Mark 


lle klei 
Ren 


Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wie beispielsweise bei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 


@arnifontirdhe, 
An- und Verkäufen Vorm. 10% Uhr: Gottesdienſt. 


1 Gewinn zu 40 000=40 000 Mk. = nn darunter e eee e Divi Beck 
e eee Werne 74 erſtklaſſige Fahrräder A freundliche Wohnungen, e. 2 un: . 
1 Gewinn zu 10 00010 000 Mk. Verpachtungen 1 je 2 Bimm., helle Küche, allem Zubeh. Aus⸗ Herr Divifiondpfarrer Becke. 
2 Gewinne zu 5 000-10 000 Mt. Capitalgesuchen u.Angeboten Ankaufspreis 19500 Mark. diet u. d. Weidfel, vom 8 er sang. int. Kirche. 

2 


10 Gewinne zu 3 000-30 000 Mk. 
15 Gewinne zu 1 00015 000 Mk. 
30 Gewinne zu 50015 000 Mt. 
50 Gewinne zu 300-15 000 Mk. 
150 Gewinne zu 10015 000 Mk. 
500 Gewinne zu 5025 000 Mk. 
1000 Gewinne zu 3030 000 Mk. 
1200 Gewinne zu 20=24 000 Mk. 
7000 Gewinne zu 10=30 000 Mk. 
3200 Gewinne zu 5=36 000 Mk. 


Geldgewinne 
13160 C enn 3 75000 k. 
— von dieſen ae Gewinnen 
zuletzt gezogene erhält auch die Prämie von 
80 000 Mark. 
Looſe (inclufive Reichsſtempel) 
nur 3 Mark 30 Pfennig. 
Zu haben in d. Exped. d. „Thorner Zig.“ 


— — ͤ ͥ ũꝛ̃— — 


Zu kaufen geſucht, Apparat 


Phokogt. Apparat 


Loose à 1,10 Mark 
empfiehlt und verſendet 
die Exped. d. „Thorner Zeitung.“ 


Suche per ſofort 


Team, u 1 Schloſſergeſelen 


Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt 


Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Neformirte Gemeinde zu Thorn. 

Vormittags 10 Uhr: Wottesdienſt in der Aula 
des Gymnaſtums. 

Herr Prediger Arndt. 


Mäbdchenſchule zu Mocker. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Bethaus zu Neſſan. 
Morgens 7 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


etc. eto. 
übernimmt unter strengster Dis- 
cretion zum billigsten Preis in die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils best geeignetsten Zeitungen 
die Centr.- Annoncen-Enpedition 


von G. L. Daubeck Co. 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt. 

Bureau in Berlin: 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Gar ten⸗ 
veranda, auch Garten benutzung, zu vermieth. 
Bacheſtraße 9, part. 


Wohnungen 


u 360, 336 u. 240 Mark, ſowie Hofwoh⸗ 
kungen u 162 u. 120 Mark pro Jahr zu 
verm. Helligeneiüttr. 79. A. Wittmann. 


Wohnungen 
zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr 24. 
Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen Brüdenftrafe 22. 


tft Umſtände halber die 

Alter Markt 27 4. Egge 1 Zimmer, 

Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


Grosse V. Berliner 


Pferde⸗Verlooſung. 


Ziehung in Berlin am 12. Oktoher cr. 


r Winterarbeit. 
Hugo Scholz, Klempnermeiſter, 
Thorn III. 
LeipZigerstrasse 26. 


Für die Einmachezeit Malergehilfen, 
ara Alſtreicheru. Lehrlinge 


ſtellt ein 
bestes Kochbuch für die 
bürgerliche Küche. M. Steinbrecher, Malermeister. 
Preis geb. 3 Mk. Hundeſtraße 9. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen 


(Verlag von Ernst Lambeck, Thorn.) Du Le rlin 
Blumentöpfe . 95 


Evang. Rir . zu Pobgorz. 
Vormittags 19 Uhr See 
Herr Pfarrer Endemann. 
Unthaltfamkeits-Berein zum 
" Krenz“ 
(Verſammlungsſaal, Bäckerſtraße 49, 2. Ger 
meindeſchule) Nachm. 3½ Uhr: Gebets⸗Ber⸗ 


ſammlung mit Vortrag. 
U erloren 1 


ente Vormittag in der 


eventuell mit fämmtl. Zubehörteilen. Offert. gut gebrannt 2, 2½. 8, 4, 4½ öflige billig 5 > Mk eglerſtraße ein 
bi N zu verlaufen, Looſe a 1,10 . s 
F L. Müller, Brüdenftr. 24. Einen Fpeichtraum d ze begehen durch die Pottemonnaie m. Juball 


een Skeober in ver- EI ). Gut mb. iner ſuchen miethz wei 16 a — ® 6 N 
Wohnung ae dr ene J. Culmerltrahe 22: 45 Ln su vera nnn der Expedition 9, Belag: . 


— 
Drud und Verlag der Nathöduchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


